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B erlin den 20. Februar 1908

In einer von einheim ischen und ausw ärtigen  M itgliedern zahl­
reich besuchten V ersam m lung des A rch itek ten -V ere in s  zu 

Berlin am 13. Januar d. ,J. hat der V erein den B eschluß  
g e faß t, an das H aus der A bgeordneten eine P etition  zu 

richten, betreffend G leichstellung der höheren Baubeam ten der 
preußischen V erw altun g in G ehalt und R ang m it den ju ristisch  
vorgebildeten V orw altungsbeam tcn. D a der V erein an sich n ich t 
das R echt b esitzt, an die H äuser des L andtages B ittsch r iften  
zu richten, so wurde die B egründung der P etition  denjenigen  
M itgliedern des V ereins überlassen, die sich bereit erklärt hatten, 
sie zu unterzeichnen. D ie E ingabe is t  inzw ischen dem H ause  
der A bgeordneten überm ittelt. Außerdem  hat sie  der Vorstand  
dom Herrn M inister der öffentlichen A rbeiten m it der B itte  um 
K enntnisnahm e und um Förderung der vorgetragenen W ünsche  
überreicht. N achfolgend bringen wir den W ortlau t zur K enntnis.

D er Vorstand. S t ü b b e n .
B e r l i n ,  den 15. Februar 190&

W 06, W ilhe lm straß e  92 93
In der H offnung und Annahm e, daß die K önigliche Staats- 

regiorung in  der angekündigten  G esetzesvorlage über die Er­
höhung der Beam tenbesoldungen die vo llständige G leichstellung  
der Baubeam ten m it den V erw altungsbeam ten in den G ehalts- 
bozügen Vorschlägen wird, gesta tten  sich die U n terzeichneten  
ehrerb ietigst darauf hinzuw eisen, daß nach ihrer U eberzeugung  
in P reußen von der M itarbeit der A ngehörigen technischer B e­
rufe noch n ich t derjenige au sg ieb ige Gebrauch gem acht wird, 
der dem S taatsw ohl dienlich is t;  daß cs insbesondere nicht bloß 
in der B illig k e it, sondern m ehr noch im .Interesse der A ll­
gem ein h eit lieg t, auch die Rang- und B erecK tigungsunterschiede  
zu beseitigen , dio bisher noch zw ischen Y en V erw altungsbeam ten  
und Baubeam ten bestehen.

S e it dem Jahre 1894, in welchem  dem dam aligen Herrn  
M inister der öffentlichen A rbeiten vom Verbände deutscher 
A rchitekten- und Ingenieur- Vereino V orsch läge für dio Jtrebüng 
des Standes und E influsses der höheren tefihnischen "Beamten 
überreicht wurden, haben sich  zw ar dio A n stellu n gsverh ältn isse  
infolge verm inderten Z udranges zum S taatsd ien ste  ‘ und auf 
Grund von M aßnahmen der K öniglichen Staatsreg ieru n g g e ­
bessert; die dringend erw ünschte G leichstellung hat sich aber 
noch n ich t erreichen lassen.

D en Bauräten wurde zw ar der persönliche, n icht aber der 
S t e l l e n  r a n g  der R äte v ierter K lasse zuteil, w ie solchen die 
Landräte und R egierungsräte besitzen .

B ei den B ezirksregierungen bestehen zw ischen den ju ristisch  
gebildeten  und den technisch gebildeten  Oberbeamten Stinim - 
rechtsunterschiede zu U n gunsten  der letzteren.

Dio nach dem W ortlau te des E ta ts  „dauernd bei den R e­
gierungen b esch äftig ten “ Bauinspektoron haben zwar dieselbe

A rbeit zu leisten  w ie dio R egierungs- und Bauräte, sind aber, 
auch gegenüber den an L ebens- und D ienstjahren jüngeren  
A ssessoren , m it geringeren B efugnissen  au sgesta tte t. Zur 
dauernden B eib eh altu n g dieser unterschiedlichen S te llu n g  der 
Techniker bei g leichen  Pflichten dürfte nach unserer A n sich t  
kein ausreichender Grund vorliegon.

B ei den Regierungen fehlen die S tellen  der Oberbauräte, 
während Stollen  gleicher A rt für V erw altun gsb eam te und Forst,- 
beam te lä n g st bestehen.

E ine F o lge  dieser und anderer U n gleichh eiten  is t  es, daß 
der den Technikern im  In teresse des S taa tsw esen s zuzugestehondo  
Einfluß auf dio öffentlichen A n gelegenheiten  n ich t vo ll zur 
G eltung gelangen  kann. D ie  Techniker aber empfinden dio U n ­
gleichheiten  um so m ehr als Z urücksetzung, a ls sie gen ötig t  
sind, m it den V erw altungsbeam ten fortwährend zusam m en zu 
arbeiten, und so die mindere E inschätzung ihres B erufes ste ts  
vor A ugen haben.

Eine grundsätzliche N euerung bedeutet nach unserer A n ­
s ich t die erbetene G leichstellung n ich t, da schon je tz t  die 
Techniker des K aiserlichen P aten tam tes g le ich  als R ogierungs- 
räte an g este llt werden und auch die Inhaber einzelner örtlicher 
S tellen  im  B ereiche der Eisenbahn- und der allgem einen B au ­
verw altu n g den ju ristisch  vorgebildeten V erw altungsbeam ten in 
R ang und T ite l bereits ganz oder te ilw eise  g le ich g e ste llt  sind.

In U ebereinstiinm ung m it oinem B eschluß des A rch itekten-  
V ereins zu Berlin, der aus m ehr als 2500  te ils  im privaten  
E rwerbsleben stehenden, te ils  beam teten Technikern besteht, 
beehren sich deshalb die U nterzeichneten  dem Hohen H ause  
der A bgeordneten die B itte  vorzutragen:

D a s  H o b e  H a u s  w o l le
1. b e i  B e r a t u n g  d e s  b e v o r s t e h e n d e n  G e s e t z ­

e n t w u r f e s  ü b e r  d ie  E r h ö h u n g  d e r  B e a m t e n b e s o l ­
d u n g e n  a u c h  s e i n e r s e i t s  d a f ü r  e i n t r o t e n ,  d a ß  d ie  
G e h a l t s u n t e r s c h i e d e  z w i s c h e n  d en  B a u b e a m te n  
u n d  d e n  V e r w a l t u n g s b e a m t e n  b e s o i t i g t  w e r d e n ;

2. d a r a u f  h i n w i r k e n ,  d a ß  a u c h  im  S t e l l o n r a n g  
d ie  h ö h o r o n  t e c h n i s c h e n  B e a m t e n  d e r  S t a a t s v e r ­
w a l t u n g e n  v o n  d or  e r s t e n  A n s t e l l u n g  a n  d en  j u r i ­
s t i s c h  v o r g e b i l d e t e n  V e r w a l t u n g s b e a m t e n  g l e i c h ­
g e s t e l l t  w e r d e n .
• E i s e l e n  F e l i s c h  K ie h l

R eg ierungsbaum eister a. D. K öniglicher B au ra t, M itglied S ta d tb a u ra tdes H auses d e r A bgeordneten
K in d le r ,  A rch itek t F r . K ö r te

M itglied des H auses der A bgeordneten  Kgl. B au ra t und S tad tv e ro rd n e te r
K. M e ie r  S t a p f

M ag is tra tsb a u ra t R eg ierungsbaum eister a. D. und S tad tv e ro rd n e te r
M itglieder des A rchitekten-V ereins zu B erlin
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Der künstlerische Nachlaß des verstorbenen Geheimen Baurats Alfred Bohnstedt

ñ ’ y /y '?

Abb. 127. H aus des Jacques C oeur in B ourges Abb. 128. C athedraie  in Reims

Abb. 129. C athedraie  in B urgos Abb. 130. In n e res  der C ath ed ra ie  von Toledo
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Vom Geheimen Baurat Professor 0 . P oetsch  in Charlottenburg

Die kleineren Aquarello 
sind zumeist während seiner 
Tätigkeit  bei der deutschen 
Botschaft in  Paris  ents tanden 
auf Reisen in F r a n k r e i c h ,  
wie die aus B o u r g e s .  A r l e s ,  
R e i m s ,  A m b o i s e ,  S .M i c h e l ,  
in S p a n i e n  wie die aus 
ß u r g o s ,  T o l e d o ,  S e v i l l a ,  
S e g o v i a ,  C o r d o v a  und der 
A l h a m b r a .  Einige Skizzen 
stammen aus der Umgebung 
seiner V a te rs tad t  G o t h a ,  fer­
ner aus M i c h e l s t a d t  im 
Odonwald (Rathaus) und an­
deren Orten. Endlich eine un­
fertige Ansicht von D e r n e ­
b u r g .  dem S t a m m s c h l o t )  
d e s  F ü r s t e n  M ü n s t e r  b e i  
H i l d e s h e i m ,  wo er  mehrfach 
als Gast  weilte.

An Stelle der  ursprünglich 
geplanten farbigen W iedergabe 
einiger Aquarelle ,  die sich 
le ider als zu kostspielig erwies, 
is t  hier eine Auswahl von fünf 
Schwarzdrucken beigefügt, und 
z w a r :

Abb. 127. Das zierliche 
spätgotische H otel des F inanz­

mannes J a c q u e s C o e u r  
in  B o u r g e s  (je tz t J u ­
st izpalast) im D epar te ­
m en t  Cher.

Abb. 128. Die dre i­
teil ige W e s t f ro n t  der 
Kathedrale  von R h e i m s ,  
die .1212 bis 1241 er­
bau t  wurde.

Abb. 129. Die schöne 
g o t i s c h e K a t h e d r a l e  in 
B u r g o s  in -Altkasti lien 
aus dem 13. Jahrhundert ,  
die im 15. J ah rh un d er t  
die reich ausgesta t te te  
F ro n t  m it  den 90 m 
hohen durchbrochenen 
T ürmen von dom deu t­
schen Meister  Johann  
von Cöln erhielt.

Abb. 130. Das I n ­
nere der fünfschifiigen 
K a t h e d r a l e  v o n  T o ­
l e d o  am hohen Ufer 

. des Tajo in Neukasti lien. 
1227 erbaut,  die wegen 
ih rer  prachtvollen Grab- 
mäler und der zahl- 
re icbenKunstschätze  be­
rühm t  ist.

Abb. 135. DerKreuz- 
gang von S. T r o p h i m e  
in  A r l e s ,  ein Bei-

Zur  Eröffnung f d e r  A us­
ste llung, die wir  zum Ge­

dächtnis  unseres verewigten 
Mitgliedes, des Geheimen und 
Vortragenden Ra ts  A l f r e d  
B o h n s t e d t  veransta lte t  haben, 
und dio uns eine Anzahl seiner 
Aquarelle undReisoskizzen vor­
führt, möchte ich mir  bei der 
heutigen umfangreichen Tages­
ordnung*) nu r  einige erläu­
te rnde Bem erkungen  gestatten . 
Tch darf wohl voraussetzen, 
daß Ihnen die ehrenden Nach­
rufe im Z entra lb la tt  der B au ­
verwaltung**) und der W o c h en ­
schrif t unseres Vereins***) noch 
gegenwärtig  sind.

E s  sind im wesentlichen 
hier n u r  solche A q u a r e l l e  
von ihm ausgewählt worden, 
die u n m i t t e l b a r  vor der 
N atur  ents tanden  sind und 
keinerlei spätere Nachhilfe er­
fahren haben, also am besten 
seine E ig en ar t  in  der maleri­
schen Auffassung und dio 
sichere Beherrschung der g e ­
wählten D arste llung in  Form 
und Farbe erkennen lassen.

Auch einige cha­
rakteris t ische Blätter  
aus seinen S k i z z e n ­
b ü c h e r n  sind beigefügt 
worden, ebenso seine 
pre isgekrönte S c h i n ­
k e l a r b e i t :  der E n t ­
wurf zu einem V e r ­
e i n s h a u s e  f t l r  d ie  
D e u t s c h e  K u n s t -  
g e n o s s o n s c h a f t  a u f  
d e m  G e l ä n d e  d e r  
L o g e  R o y a l  Y o r k  in  
d e r D o r o t h e e n s t r a ß e  
aus dem J a h r e  1880 und 
das große A q u a r o l l  
v o m  E o s a n d e r s e h e n  
P o r t a l  d e s  K ö n i g l .  
S c h l o s s e s ,  das er im 
Ja h re  1890 als Hof- 
ba . inspek to r  fert igte, 
um darzutun, wie wenig 
dio von ihm entworfene i 
Abschlußgit te r  die W i r ­
kung  des Mittelbaues 
beeinflußten.

*) S itzu n g  des A rch i­te k te n -V e re in s  am  28. Ok­to b er 1907.**) Z en tra lb la tt  der B auv erw altu n g  1906. S. 603.
***) W ochenschrift des A rc h ite k te n -V e re in s  1906. Seite  209. Abb. 136. S tT ro p h in e  ln A rles;(Abb. 127—130 und 135 “W iedergaben von A quarellen  von A l f r e d  B o h n . s t e d t )

Abb. 131—134. G rabdenkm al in G otha
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spiel der äl testen romanischen Bauten in der Provence aus dem 
Jah re  626.

Der Bildhauer, H err  Professor W i e s e ,  h a t  die L iebenswürdigkeit 
gehabt, das von ihm modellierte Relief des V ate rs  unseres Bohnstedt,  
des früheren russischen Hofarchitekten, Professor Ludwig Bohnstedt,  
ebenso das seiner verehrten  M utte r  und das kürzlich von ihm ge­
schaffene sprechend ähnliche Bildnis des' Verewigten für diese A us­
stellung zur V erfügung zu stellen. (Abb. 132, 131 und 133).

Von dem Denkmal, das nach dem Entwürfe Alfred Bohnsted t’s auf 
dem Grabe seines Vaters  in Gotha aufgeste llt  ist, liegt gleichfalls eine 
Skizze vor (Abb. 134).

Der mitt lere A ufbau  en thä lt  das Reliefmedaillon L u d w i g  
B o h n s t e d t s ,  darunter  „geb. 15./27. Oct. 1822 S. Petersburg , 
gest. 3. Jan .  1885“, nebst dem Spruche: „Ich habe Dich bei Deinem 
Namen gerufen , Du bist mein“ Jesaias. Zu beiden Seiten des 
mitt leren  A ufbaues is t  nunmehr noch ein seitl icher A ufbau  —  so gu t  
es ging — hinzugefügt,  der rechts  das Bronzebildnis unseres am 
23. September 1906 dahingeschiedenen Kollegen, links das seiner

Mutter,  die ihm bereits am 23. März desselben Jah re s  im Tode vor­
ausgegangen war, aufgenommen hat.

A l f r e d  B o h n s t e d t  hat  das malerisch-darste llerische T alen t von 
seinem V a t e r  Ludwig geerbt,  dessen glänzende und ungewöhnliche D ar­
stellungsgabe zu seinen vielen Erfolgen bei W e ttbew erben  viel bei­
getragen hat.  So errang er seinerzeit  Preise für die ers te  R a t h a u s ­
k o n k u r r e n z  i n  H a m b u r g ,  den A u s s t e l l u n g s p a l a s t  in M a d r i d ,  
die K a n t o n s c h u l e  in  B e r n ,  die K a t h e d r a l e  G u i m a r a e s  i n  P o r ­
t u g a l ,  zwei Preise für den C a m p o  S a n t o  in  M a i l a n d ,  das B a n k ­
g e b ä u d e  in  H e l s i n g f o r s ,  das O p e r n h a u s  i n  B u d a p e s t ,  das U n i ­
v e r s i t ä t s g e b ä u d e  in  L e y d e n ,  das G e s e l l s c h a f t s b a u s  in  R e v a l  
und andere mehr, n ich t  zu vergessen den ersten  Preis  für döis D e u t s c h e  
R e i c h s t a g s g e b ä u d e  i n  B e r l i n  bei dem ersten  W ettbew erbe.

Mit dem Entschlafenen is t  einer der Bosten und Tüchtigsten  aus 
unserem Kreise geschieden; sein Andenken wird forblcben im Herzen 
seiner vielen V erehrer,  die an ihm einen allzeit hilfsbereiten Freund  
und selbstlosen Bera ter  oder den verständnisvollen, unparteiischen und 
wohlwollenden V orgese tz ten  verloren haben!

Internationaler Architekten - Kongreß und internationale Bauknnstansstellnng in Wien im Mai 1908
A us dor S itzung  des A rcliitek ten-V ereins zu B erlin  vom  3. F eb ru a r  190S

Vorsitzender, H e r r  Ober- und Geheimer Baurat  SDr.»3ug. S t ü b b e n :  
Ich habe dann mitzuteilen, daß von der Lei tung  des Internationalen 
Archi tekten-Kongresses, der vom 1 8 . - 2 4 .  Mai d. J .  in W ien  s t a t t ­
finden wird, nunmehr die E inladungen an uns ergangen sind m it  dem 
Program m  der Versam m lungen  und Festlichkeiten. Es wird diese 
Mittei lung in unserer  Wochenschrift  veröffentl icht werden.*) Ich  möchte 
aber die B it te  aussprechen, dnß wir  uns an dieser V eransta l tung  in 
W ien ,  dem ersten Architekten-Kongreß, der im deutschen Sprachgebiete 
stattfindot, aufs lebhafteste  bete iligen, sowohl der Sache selbst wegen, 
als auch aus Zuneigung und Dankbarkoit gegon unsere österreichische 
Fachgenossen, die bekanntlich vor wenigen Jah ren  uns in Berlin einen 
Besuch ahg es ta t te t  haben. Deshalb wäre es g u t ,  wenn auch w ir  uns 
in g roßer  Zahl in W ien  einfinden würdon. Es is t  notwendig, daß 
hierlür  bestimmte V orbereitungen getroffen werden, und es wird der 
Vorstand sich in dor nächsten S i tzung  m it  dieser Frago  beschäftigen. 
Vielleicht is t  es auch notwendig , einen besonderen Ausschuß zu bilden, 
der besonders einige Vorbereitungen treffen wird, ich denko an G ast­
höfe, Eisenbahnfahrt usw. — W ü nsc h t  dazu jem and das W o r t?

H err  Geheimer Oberbaurat Lanner: Moine Herren, Sie wissen, 
daß die österreichischen Ingenieur-  und A rchi tek ten-V ere ine  uns im 
Ja h re  1901 in sehr g roßer Zahl in Berlin besucht und m it  uns 
während dreier vergnüg ter  Tage fachwissenschaftliche Erör terungen  
ausge tausch t haben. Als wir  damals auseinander gingen, da hieß es: 
Auf  ein frohes W iedersehen  in W i e n ! W i r  haben dieso Ehrenpflicht 
noch nicht erfüllt, und da b ietet sich j e t z t  für uns die beste G e­
legenheit.  den Gegenbesuch zu verbinden m it  dom Besuch des In te r ­
nationalen Kongresses in Wrien.

Es  liegt für uns ein nobile officium vor, gerade diesen Kongreß 
in s ta t t l icher  Zahl zu besuchen, wobei unsere besten L eu te  nicht 
fehlen dürfen. Unsere W iener  Kollegen legen den größ ten  W e r t  
darauf, daß gerade wir  D eutschen dort rech t  zahlreich erscheinen 
und uns an den zur E rö r te ru ng  stehenden Fragen lebhaft beteiligen. 
Moine Herren, wir stehen kaum m it  einer anderen Nation in  so enger 
wissenschaftl icher und freundschaftl icher V erbindung, wie m it  den 
Oesterreichern, und ich glaube, wir sind verpflichtet mit dazu beizu­
tragen, daß gerade dieser K ongreß nach allen Richtungen ein g l ä n ­
zender wird. Die anderen internationalen Kongresse haben m ehr  oder- 
weniger un ter  dem Mangel des vollen Verständnisses der Sprache 
geli tten. Hier l ieg t die Sache anders, hier sind wir  in der  Lage, m it  
unserer  deutschen Sprache zu zeigen, wie bedeutend unsere W is se n ­
schaft  und die Zahl derer  ist , die auf den Gebieten, die d o r t  zur V er ­
handlung kommen, führend sind.

Ich  glaube, ein Teil derjenigen Dinge, die da zu r  Sprache kommen, 
is t  Ihnen aus don Zeitungen bekannt. Ich darf Ihnen aber aus 
dem Program m , das uns das Aktionskomitee m itge te il t  h a t ,  das 
W ich tig s te  aufzäh len : 1. Regelung der staatlichen Kunstpflege. 2. Ge­
setzliche Regelung dos Rechtsschutzes des künstlerischen Eigentums 
an W e rk e n  der Baukunst .  3. Regelung der internationalen Wet-t- 
bewerbsbestimmungeri . 4. Gesetzliche Befähigung und staatl iche Diplo- 
mierung der Architekten. 5. E rha ltung  der öffentlichen B audenk­
mäler. 6. D er  Eiseubetönbnu und seine Entwicklung in  den einzelnen 
Staa ten  usw. Sie sehen also: Zeitgemäße Fragen  von g röß te r  W ic h ­
tigkeit. A n  V orträgen  is t  zu erwähnen ein V ort rag  über den E in ­
fluß der modernen K uns tr ich tun g  auf dem Gebiete der Archi tektur.
2. Einfluß dor historischen Bausti le  auf die Entwicklung der neuen 
Bauformen. 3. Vergleich der Bauordnungen von Berlin. London. Paris, 
Rom u m L W ie n  hinsichtl ich ihres Einflusses auf die baukünstlerische 
A usgesta ltung  der Wohngebäude und des Stadtbildes. 4. U eber  Meß­
bildaufnahmen von Baudenkmälern , von unserem M e y d e n b a u e r .

5. U eber  das geis tige E igentum srech t des Architekten . 6. D e r  deutsche 
S täd tebau  des Mittelal ters und seine B edeutung  für die Gegenwart. 
Auch  soll es n icht an Festl ichkeiten  fehlen, wozu j a  das schöne W ien  
die beste Gelegenheit bie tet.  W e n n  ich auch das noch hinzulügen 
darf, so worden die V erhandlungen beginnen m it  der  feierlichen Kon- 
greßerüffnung in den Zeremoniensälon der Kaiserlichen H o fb u rg  am 
18. Mai. 2. Festl ichkeit ,  gegeben vom Allerhöchsten  Hofe in Schön­
brunn. 3. Empfang beim B ürgerm eis te r  der S tad t  W ien  im Rathaus. 
4. Empfang in den Räum en dor Jub iläum s-A usste l lung  im K üns t le r­
hau s ,  verans ta lte t  von der Genossenschaft der  bildenden K üns tler  
W iens.  5. Ein Abendfest auf dem Kahlenberg, verans ta lte t  vom 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architokten-Verein. 6. Das Abschieds­
banke tt  am 23. Mai. 7. Ausflug nach dem Schlosso Kreuzonstoin. 
was für uns j a  eine besondere B erühm the i t  durch den Besuch unseres 
Kaisers e r lang t ha t  8. Ausflug nach K los terneuburg  zur Besichtigung 
des Stiftes. 9. Ausflug auf don Semmering. 10. Besichtigungen von 
Bauten, Monumenten und Sehenswürdigkeiten in W ien .

Moine H erren ,  um dieses umfangreicho und inhaltreicho Programm 
rech t  zu erfüllen und aufzunrbeiten, is t  es notwendig, was bereits 
der H err  Vorsitzende erwähnte, so zeitig  wie möglich einen A u s ­
schuß aus unserer  Mitte einzusetzen, der  sich m it  dem Ausschuß 
in W ie n  in Verbindung se tz t ,  um die Sachen so vorzuberoiten, 
daß wir möglichst als die ersten fert ig und zu r  Abreise nach 
W ie n  bereit  sind. E s  gehören j a  dazu mancherlei Vorbereitungen 
und Verhandlungen m it  der Behörde, so betreffs dor Gemeinschaftl ichkeit  
der  F ah r t .  Ich  will hier erwähnen, daß die W ien er  sich seinerzeit  
1901 — es waren m it  den Damen 300 Personen — eines Extrazuges 
bedienten, und das wird diesmal auch für uns ins Auge zu fassen 
sein, zumal nach der je tz igen  Tarifreform bei uns E rm äßigungen für 
Gesollschaftsfahrten nicht mohr gew ährt  werden. W ir  müssen uns 
daher m it  unserem H errn  Minister wegen eines Extrazuges in  V e r ­
bindung setzen. Dann kom mt die Auswahl von geeigneten H otels und 
V erhandlung über Preisermäßigungen usw. F ü r  alle diose Fragen is t  ein 
vorbereitender Ausschuß dringend notwendig, der sich aus fünf H erren  
aus unserem Verein und drei H erren  aus der Vereinigung zusammen- 
setzt-, also im ganzen aus acht Herren. E s  is t  g roßer W e r t  darauf 
zu legen, daß wir, wie in anderen wichtigen Fragen, auch in der vor­
liegenden m it  fler V erein igung Zusammengehen.

Es is t  wicäitig, daß wir  uns bei dieser Gelegenheit don anderen 
Nationen gegenüber durch unsere Geschlossenheit  würdig zeigen der 
Bedeutung nicht allein der Reichshauptstadt,  sondern unseres deutschen 
Vaterlandes.

Vorsitzender, H err  Ober- und Geheimer B aura t  ©r.s^ii fj .  S t i lb b e n :  
Meine Herren, Sie sind wohl damit einverstanden, daß der Vorstand 
sich m it  dem Vorstande der Vereinigung in Verbindung s e tz t ,  und 
daß wir  einen gemeinschaftlichen Ausschuß bilden, wie H er r  L a u n e r  
vorschlägt,  wie wir  es vor zwei Jah ren  für den Londoner Kongreß 
getan  haben. Dann kom m t die Sache sehr bald in Fluß und braucht 
n ich t  nochmals hier  im Plenum verhandelt zu werden. W e n n  sich 
kein W idersp ruch  dagegen erheb t ,  so darf ich feststellen, daß Sie 
damit  einverstanden sind.

Zu B eg inn’ des Kongresses wird eine i n t e r n a t i o n a l e  B a u ­
k u n s t a u s s t e l l u n g * )  in den Sälen dor Gartenbaugesellschaft am 
Parkr ing  eröffnet werden. W ir  sind schon vor längerer Zeit auf­
gefordert worden, uns an der A usste llung  zu beteiligen. Der Verband 
h a t  j a  den Vereinen die Mittei lung zugehen lassen. Bis j e t z t  sind 
nur  wenige Meldungen eingelaufen, und ich will n icht unterlassen, 
darauf hinzuweisen, daß es doch ein nobile officium für uns ist, uns zahl­
reich zu beteiligen. E s  sollen auch Photographien  zugelassen werden.

*) W ochenschrift des A rch itek teu -V ereins zu B erlin  Nr. 7, 13. F eb ru a r 1908, Seite 85-:88, A nzeigenteil.
*) W ochenschrift des A rch itek ten -V ereins zu B erlin  Nr. 7, 13. F eb ru a r 1908, 

S eite  87,88, A nzeigenteil.
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